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Das LIEUC Buch PANIKKARS (P.) geht auf eın Symposium In Holyoke, Mass., zurück,
auf dem 1m Hauptreferat das Mönchsehn als dıe Verwirklichung eiınes unıversalen
Archetyps vorstellte. Dabe11 geht ıhm nıcht darum, den Mönch seinen vielen
Vorbildgestalten dem Menschen als Wegweılsung vorzustellen, sondern umgekehrt
darum, zeıgen, W1€e jedem Menschen das Mönchische wesentlich un archetypisch
angelegt ist, Mönche 1Im üblichen inne 11UI cie beispielhafte Verwirklichung
dieses Archetyps sınd Insotern ber als diese archetypische Gestaltung des Menschlıi-
hen den meısten Menschen tatsächlich verborgen ist, werden dan: dıe Mönche, W1E
S1E erlebt werden, doch wıeder eINE Art Zugang iner Wirklichkeıt, dıe die des
Menschen selbst ist:

In diesem Sınne definiert Begınn des Teils den Mönch als einen Menschen,
„dem darum geht, die höchste Bestimmung des Lebens durch Hingabe selnes
1} Se1l1ns verwirklıchen, indem auf les ZU Erreichen des Ziels nıcht
unbedingt Notwendige verzichtet“ (19) Dıese Lebensführung ber „entspricht iner
imension des Humanum“” (25). insotern dieses sıch bereıts VOT aller Besonderheıit
den Religionen aut eiINE Miıtte hın orlentiert (281) Dıe Erfahrung der Mıtte ber wiıird
nach nıcht ım Sınne geographischer, sondern anthropologischer Ortsbestimmungen
„Östlich” Dzw. „westlich” gen. (29), wobel die „Östliche“ Gestalt der Mıiıtte her als
Immanenz, dıe „westliche” als Transzendenz bestimmt wird (30f) Dıe angefügten
Antworten auf Fragen, „Läßt sich das Christentum als Verschmelzung beıder
Wege verstehen?“, tragen leider nıcht el ZU) weıteren Klärung bel. )

Teil EF steht un!| der Überschrift: „Der Kanon des Schülers“”. In ıhm geht
Hılfen autf dem Weg der Suche nach Finheıit und Ganzheıt der W1€e heber
prinzipiell tormuliert: nach „seliger Einfalt“ Ausgehend VO  > Trel Texten, zweıen AUS

der hinduistischen, iınem Aaus der christliıchen Tradıtıion, enttaltet seine Lehre
11E U1 Leitideen bzw. Leıtsätzen: Ursehnsucht des Herzens, Sage mir, WCI du
bist ü Reden ist Sılber, Schweıigen ist Gold, Multter Erde un ihre Kinder,
Freiheit 1m nichträumlichen etzt, Ruhe Eschatologischen und das Leiden der
eschichte, personale Erfüllung der Selbstverwirklichung des Individuums (dabeıi
Hınweise ZUX Leiblichkeıit, Sexualıtät, ZU politischen Bewußtsein), das Heıilige,
Ermnnerung das Letzte und der ugang ihm. Die JTexte sınd sicherlich für die
Praxıs hılfreich. Dennoch MUuU. angesichts der Dialogsituation, In der sıch dıe Praxıs
vollzieht, dennoch christlich die rage erlaubt bleiben: Was begründet dıe Marginaliste-
LU g des Christlichen bzw. der Christusgestalt als Gestalt des Humanum, und Was

bedeutet das Verschweıigen Gottes, der christlich nıcht ın dıie Namenlosigkeit
entschwindet, sondern 1n die Benennung eingetreten ist?

13A8 sind zugegebenermaßen nıcht P.sS Fragen. Er stellt seinen Teil II un das
Thema „Synthese”. Er sucht nach kulturübergreifenden Grundmustern, die dann
uch das Gottesverständnıis eingezeichnet wiırd 150-156) hne hier 30815 ausführlıi-
che Diskussion einzutreten, kann doch festgestellt werden, RAHNERS Verständ-
N1s ıner „absoluten Zukunftt“ nıcht für Ps Mandala un! dıe dortige „Ortung“ des
„Theos“” Anspruch werden kan: Aus der kosmologischen Betrachtung
geht Fnde ın eine soziologische (angesichts der modernen westlichen Gesell-
schalit) und ıne anthropologische (angesichts der Aporıen heutiger Menschenbilder)
über. Hıer bleibt dann allerdings vieles Fragment, weıl wWw1e 1n der Einleitung schon
bemerkt der konkrete ontext des Symposiums muıt seiner Gesprächssıituation 1n
dieser Buchfassung verlorengehen mußte un zudem der europäische ontext doch
nıcht einfach der „westliche“ Ist, weiıl die Reduktion auf das Gegensatzpaar „Immanenz



und Transzendenz“ letztendlich doch eINeE Sımplifizierung bedeutet. Dıe Gestaltung des
„Östlichen“ WI1E des „Westlichen“ i1st ‚.ben doch nıcht eintach reduzierbar auf zweIl
Grundformen der Anthropologie, sondern dıe Geographien un!| die Geschichte
tordern angesichts dieser Formen bleibend iıhren Trıbut. Wo der Dıskus NEUEC Fragen
aufwirft, kan: 190028  — sıch treilich dann uch auf die Jlexte des Anhangs einlassen: zweIli
Gebete, denen die Namen „Eine Liturgle der Erde“ und „Eine Liturgie des heiliıgen
Wortes“ gegeben hat Das Glossar, Ine Mischung VO  — Wortübersetzungen und
Erklärungen religionsabkünftiger Terminl, iıst vielfach unpräzise, als als
verläßliche Hılte angesehen werden könnte.

Es ist eine FEıgentümlichkeıit der Bücher FS: S1E nıemals abgeschlossen sınd, ber
StEeLS ZU Weıiıterdenken und uch verändertem Denken ALLLCSCIL, Man wird S1E
daher, selbst WCECI111 S1E In bestimmten Punkten nıcht überzeugen vermogen, dennoch
mıiıt Gewimnn lesen un! bedenken. Den Mönch als „Mönch 88l uns”, als Menschen
Aur der Suche nach der Miıtte“ Z entdecken 1sSt zweıtellos eın orıgineller,
bedenkenswerter Gedanke.
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Dıe Arbeıt hat als Dıssertation der Theologischen Fakultät Frıbourg vorgelegen.
Sıe sıch ZU Ziel, die Möglıchkeiten der chrıistlichen Inkulturation angesichts der
stark VO Schamanismus gepragten Religiosiıtät des koranıschen Volkes erortern.
Der heute gebräuchliche koreanısche erminus für olk ist „Miınjung“”, das annn
aufgrund der geschichtlichen Erfahrungen das eiıdende Volk 1st. Der katholische Autor
Park beschreibt denn auich einleitend zunächst die Gesamtthematik als eine, die
den heutigen ontext Koras betriftt Dıe politischen Entwicklungen haben die
Minjung-Theologie iner koreanıschen Beireiungstheologie werden lassen, die
freilich Hınblick aut die Lebensbedingungen 17 modernen Korea nach diesen als
den Voraussetzungen ıner Kontextualisierung des Evangeliıums ruft. Dıe These P.s
geht dann dahin, das olk nıcht hne se1ne Verankerung 1n der schamanistischen
Praxıs verstehen ist und ine Kontextualisierung des Evangelıums seinerseılts nach
iner orthopraktischen Betrachtungsweise ruft.

Der ausführliche Teil 17-266) behandelt die religiıonswissenschaftliche Seite der
These Fingangs geht dıe schwierige Begriffsbestimmung des Schamanentums
und ınen allgemeinen Zugang ZU religionsgeschichtlichen Phänomen
besonderer Berücksichtigung der koreanıschen Sıtuation. Es folgt eine eingehende
Schilderung der heute noch geübten schamanıistischen Rıten, ın denen nıcht zuletzt die
Ergebnisse der eigenen Feldstudien Ps eingebracht werden. Wertvoll sınd zweiıtellos
die zahlreichen Rıtualtexte, dıe iın koreanıscher Sprache un ın deutscher Überset-
ZUNS vorftührt. Die Bıldwiedergaben Ende des Buches 292433 leiden sehr
der Papıerqualität des ın Korea gedruckten Buches.)

Der theologische Teil II sollte zweIı Kapıteln das Thema möglıcher Inkulturation
un den Ausblick auf die Zukunftsperspektive der koreanıschen Beireiungstheologie
der Religion und ine interkulturelle Theologı1e des Friedens behandeln. br erreicht
ber leider nıcht den Rang des Teıls L, weıl der Pfeiler ıner chrıistlıchen Theologie
schon 1 Hınblick auf seıne hermeneutische Vermittlung keine ebenbürtige Behand-
lung ertährt. Der Übergang die Applhikation, den Vergleich und die Anwendung
kommt hier schnell. So sehr Christus überall In seın Eıgentum kommen will, sehr
kommt das Christentum doch zunächst als das Fremde ın dıe Länder der Welt
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